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Christ·ian"ia.

(Forisetzung.)

Auchdas Gymnasium in Christi-anla, wei-

ches noch- den bescheidenen Namen der Schule

führt, darf man-— als-öffentliche Bildungvanstalh
«

neit-Auszeichnunganführen.WenigstensI scheinens
dieeiF die Talente der Lehrer und- die Fortschritte-
der jungen Leute zu erweisen, welche die Schule

entläßt. Es ist- ein schwacherErsatz für die, von«

den Normännern so oft, so-lebhaft, dabei mit so-

«

großem Rechte, und doch immer noch-vergebens«

geforderteUniversität in Rorwegen, als einen
—

litteraeischenMittelpunkt-· im Innern eines abge-«
IMM- Re1ch.es,das doch mehsr ais- ein Drachen
der sanken- Mvnarchie bildet. Das Schulgebäude
»tm besten Themdek Stadt ist groß, ansehnlich;
Und Von emem ernsten würdigen Aeußeren. Im-
kaem enthält es- anßkc»;dHn-iiö«thigen"Sålenfür
die Lehrstuudemauch mWeeisei, doch- nicht fehl-
ausgezeichnete,Saliimliiiig«en;-«Uß,kzierB;blzotheF;-.
welche in der That der Stadt-eine«eb«ensv große-
Zieede, ais-Nuler M Gewiss-! ist« Diese Bi-«
hiiokhekist öffentlichfür die Bürger-?undsemhace
vielleichtnicht viel seltene, aber eine Menge ge-

meinnützigeSachen.s Sie-«VMsta«UdMEPHle aus«
«

der Sammlung des, vor zwanzig Jahren verstor-
benen Canzleirathei Deichmann, der durch seine
Verdienste fürdie neuere Geschichte von Norwe-
gen hektznnkgenug ist. Der patriotische Mann«
vermachte ste der Stadt Chri-stiania·, weil er«

sehe-richtigsurtheiilty daß ste hier am· meisten von

Nutzen seyn mußte. Ganz in seinem Geiste hat
man sie mit mehreren anderen neuerenBibliothes
fen vereinigt, die man zum Theil auch einem An-
cker verdankt; und jetztfährt man unermüdersort«,1
das Wichtigste von Dänischer und Deutscher Lit-

.teratur sich anzuschaffenyso weit er die Kräfte des-

nicht unbemittelten Schulfonds gestatten. Wie-
uiele Städte von gleichemltUnffangeEoderähnlicher
Lage haben sich wohl einer solchen Bibliothek zu-«
erfreuen? Und Aste-garnicht- leMUsk ist- so«"

dazf man nicht« zweifeln-, daß sie? mannigfaltige-
Kenntnisse verbreite-.-

-

»

Nicht wenigermerkwürdig ist die vortreffliche
Militairakademie, welches dem Schulgehäude
gerasdesgegenüberliegt-. Gewiß eines der vorzüg,
lich-sten-Jnstitute des DätclschenxStaate-, welches
der Dånischen Armee eine großeMenge brauchba-
rer und-geschickter Ossiziere verschaffthak, Es ist
eine Freude, dies hundertKadetten, welche Hjeksgkks
wdhnlich Unterricht erhalten , versammelt pheksauchx
nur«an den Straßen-zu sehen, Jer Leop-stig-



keit, ihre blühende Gesundheit und ihr Anstand
entfernen weit allen Gedanken von gewöhnlichem
Kadcttenzivang; auch sieht man es im Innern
bald, daß es eine höhereErziehungsanstaltist, als

sonst wohl Kadettenhäuserzu sehn pflegen. .. Doch
besteht die ganze Anstalt fast nur durchtdie be-

trächtlichen Geschenkereicher Privatverfoneir. Ihr
Haus, Vielleichtdas schönsteder Stadt, ein ge-
schniackvoller kleiner Pallast, verdankt die Akade-
mie der Liberalität der sFamilie Anetey die· es

sonst beivohnte;.. ihre Jnstrumentek ihre Bücher
sind Vtriniichtnisse; und nur erst vodzwei Jahren
erhielt ssie vom Kammerhekrtsv Pedek A»U«ckekdie

ihm ziigefaiiene reiche Bibliothek und,die Instru-
mente seines verstorbenen Bruders Berndt An-

cker. Dadurch ward man denn in den Stand ge-

setzt, ans einer mathematischen Schule, welches
anfangs die Bestimmung dieses Instituts war,

eine Anstalt zu errichten-Hin welcher den jungen
Offizieren, außer den«mathematischen Wisiiiischaf-
ten und deni Zeichnen, noch Geschichte gelehrt wird;
Physik und Naturgeschichte; mit-vielem Fleiße und

das mit großem Rechte fremde Sprachen, und

dann auch, mehrere Tage der Woche Uebnngen des
Körpers, Springen, Klettern, Seiltanzen, Schwim-
men, das, was Professor TrefchowtiiiKopen--

-

hagen sinnreich den Luxus der Erziehungzu nen-

nen pziegtez allein ein guter Officier mag doch wohl
nicht die Zeit bereuen, weiche er auf Diese Uebun-

gen angewendet hat. Schön ist die Einrichtung,
daß die Kadetten nicht im Hause selbst wohnen,
auch nicht dort essen. Man- giebt sie bei bekann-
ten Bürgern der Stadt in Pension; dadurch glaubt
man das Klbsterliche einer- -eingesperrten Erziehung
zu vermeiden. Man will die jginaeu Leute in weh-«
tere Berührung mit der-Welt dringen, nnd ih-
nen schon von Weitem her die Einst-sagten like-»

tehen, welche jede so bestimmte Beschaftigsiiig,i»wie
die eines Militairs ist, nothwendig hervorbringen
muß. Die Erfahrung hat auch im Perlens-von-·-
vielen Jahren die Richtigkeit dieserGtutidiålåeibes-

stcktigr. So lange es der Dauischethaiik immer

noch für nothwendig halt, eine so große AUZMK
zu unterhalten, und dem Miiitär eine so beiw-
dere Aufmerksamkeit zu widmen, so wird man

aufrichtig wünschen, alle Dänische Dffiziere fänden
eine Bil·dungsanstalt, wie die Niilitairakademie,
W Christianicn

·

s

.

Es ist leicht zu begreifen, daß eine so schöne-;
Gegend, wie die, welche Ehristiania uingiebt,»
die verrndgenden Einwohner nicht umsonst wird-

angereizt haben-,im Sommer aus der Stadt here
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Vor Erholung und Vergnügen auf dem Lande zu

suchen. Die Menge der kleinen Landhäuseknahe
um die Stadt ist wirklich so unzählbar, daß Man

sich bei ihrem Anblick der Marseiller Bastiden
erinnert. Ein Landhaus ist ein wesentlicher Theil
des LUxUS lUChklstianiaz nnd fast eben so, wie
Ver gekliisike CUJØHTUDOKaufmann in Hamburg
nicht glaubt- Ohne Wagen und Pferde mit An-

«

stand les-en zu können, eben so ist ein Sandhau-
'die serste Ausgabe des sich hebenden Bürgers

Man nennt diese kleinen Landsteilen in Christia-
nia Eucken- -Warum? habe ich niemals erfahren
können; und sonderbar, die Benennung ist auch
IFUVausschließlichdieser Stadt aliein eigen. Frei-
lich sind manche dieser Stellen sehr klein; ein

Häuschenmit einer kleinen Wiei«e; aber fast alle

habenreizende Lagen, und ohne Aufhören ist die
-

Mannigfaltigkeit der immer wechs·eltideii2liisichten,
von der Höhe des Amphitheaters auf den Ilerd-
auf die Stadt Und die Berge. So viele es-·dissek

Lükk en auch geer mag, so kann man fast drtjst
behaupten, man sindet nicht zwei, ivelssie nicht
eine verschiedene Aussicht beherrschen. Die meisten
haben si, ,mit«dlesersAUl-fkchkbegnüsk sie haben
Gefild iürvdickPekschdnckUUgder Umgeounch ge-
thmss Auch kann man ihnen das nicht vor-versenk-
dkim die große Begierde, ein kleines Grundstück
in der Nähe der Stadt zu besitzen, hat den Werth
dieser Grundstückeso unmassig erhoben, daß man

selten einen Theil zu Verzierungen aufopfeeii darf.
Lüften von good, von 12000 Thaler an Werch
sind oft nicht größer, ais mancher Garten iin Um-

kreise von Berlin; und eine Wiese von-tausend
Reichsthaler lant sich niit einem Blick nbersehen.
Die Benutzung als Wiesen ist ganz nothwendig
für die Haushaltungen der Scadtz denn noch ist
die Gegend so bewohnt nicht- daß man stets auf
dem Markte vorräthig fände- Was das Innere
der Haushaltungdedakfs III-e Familie muß sich
ihre Kühe skkbstTWMIZ Und der lange Winter er-

fordert-grosseVerräthe—Daher erzeuge nicht sei-—-
UU ritt ktvcktisssdhlyungewöhnliche «’i.«’armennd
Dürre im »ZumUnd Juli, Mangel nnd große-i
VMEAEUWTHdenn kvenn auch dann die oberen

Thaler von Ningerige oder Walders einig-As
Heu des Hauptstadt zuschicken, so ist das für d-In·

Bedarf bei weitem nicht hinlänglich Da sucht
mali VMU Hülfe von Aussen her; Und .Vkl«schreidt

sichHeu aus England und Jrlandi II hab-e-
fast MeinenLlugennicht getraut- als ich Äms-Herbst
4806 in der Mündung des Clzkiikianiafiord
eine MengeSchiffe mit-Heu lahsi Wird hier



«-

das Heu vielleicht nach der-Ostsee oder nachJüt-
land, nach kvkilkekcheti Gegenden ausgeführt?
Nein, antwortete man- es istHeu Von England
verschrieben für das Bedürfniß der Eigenthümer
in Christiania und Drammen. Wohl dem

Lande, das- UvchKräfte hat, und Gelegenheit," sei-
nen Mangel auf solche Art zu ersetzen. Aber noch
Mehr-, Wohl ihm, wenn es durch eigene Jndustrie
hervorbringen kann, was die Natur ihm im ge-

WöhnlschcnLaufe der Dinge oersagn Und warum

sollte es das nicht? Wirklich auffallend ist es, wenn

nian neben der Stadt hin, die Angers Eli-, ei-

nen ansehnliche-n Strom, in rauschenden Caseaden
VVU Nähe-U auf Räder-, Von Sägeinühlen auf Pa-
piermühien, und wieder ans Sagen fallen sieht,
wenn unzählige kleine Bäche asio den bewaldeten

Bergen hervorkommen, wenn bei Frognek ein

bedeutender Bach durch eine äljdenge dieser Defiz-
z-.liiz.-32nl;ii-.iis.ust,ehe et sich am westlichen Ende

der Stadt in den Fiord stürzt, ein Bach-, dem e-

Mch tm Sechs-kmSommer an Wasser nicht fehlt,

recht aussacleno ist es, daß alle diese Wässer nicht

schon längst Von Lüste zu Lükke herabstürzen,
und in tausend Veirs.:l)ii3deiieiiKanälen sich über die

trocknen Hügel verbreiten; wie so schöniiuSchweii

zerischen Einm enthale und im Malllsr und

wie mxt so vieler Kunst sogar in Rorwegen

selbst, im Thale von Leszöe nnd in Leerdalen

unter Fillesield t. Dazu gehört freilich eine Ue-

bereinkunst aller Eigenthümer unter sich, die schwie-

rig seyn mag; aber doch, daß sie noch nie zu

Stande gekommen ist, darf man es nicht als ei-

nen Mangel Von Gemeingeisr ansehen? Und darf
man nicht irgend einen Fehler in der Regierung

vermuthen, welcher bei so v:eler Anlage dazu doch

die Einwohner verhindert, im allgemeinenJuce-"

resse das Eigene zu finden?

(Der Schluß solgt.)

—.--,Aph,orismen.

Jl-

» DiesWelt läßt sich, las-c der Geschichte, in
einem «itlhk«behc"d·«kkeh»ren;aber kaum JOHN
hunderte teicheUhin- Um sie zu belehren und zu

bekehren.
«

Es

»Wer A sagt, miß auch B .sage»»«Nich-
«klg;·da wir aber das so gilt Wissen- so sage doch
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kein Mensch — Bettler oder Fürst — A, wo
s ihm das B im Voraus einen Serupel macht! -

Z.

Wenn nach D- LUkhern die Welt ein ver-

bnm anomalum ist: so scheint der Mensch, als

Weltkind, ein Verbsjm oder Ding zu seyn, das

nach allen fünf Deelinationen der Römer, mit

Einschluss des Neutri-, declinirt·, nnd nach allen

Verbts irrezulxirxbus et defectivis conjllgirt wer-

den kann.

.4.
»

Das Wort Tugend, im collektiven Sinne-
«von allen Tugenden überhaupt genommen, wird

via-

in der französischenSprache eben so unvollkom-

men durch verm, als in ier lateinisrhen durch»

vix-tus, wovon erster-es abgeleitet ist, ans-erdrückt
virius bedeutete ursprünglich nichts mehr als

Muth. r) vorm sollte daher die Tugend der·Ta-

pferkeit, nicht aber zdie Tugend im Allgemeinen

bezeichnen, und nur ein Synonym von com-»He

und bravour seyn. Wie das Wort virius bei den

Römern zu der ehrenvollen Bedeutung der Tu-

gend überhaupt gekommen seyn möge, läßt
sich, wie mich dünkt, aus der Entstehung, dem

Kulturgange und dem National-Charakter dieses
Volkes leicht erklären. Es kannte ursprünglich
keine höhere und glänzendere Tugend,v als den

Muth und die Tapferkeit, welcher es seine-Selbst-

··) EIN-UT Muth- gegründet aus Grundsätze und Pelor-nen-
WV Wik Welches- wir einer drohenden Gefahr eingeg n gehen,

» Wo es die Pflicht oder die Ehre gebietet, ist allerdings der Tu-

MUD sehr weisentlichz und ohne Minh rann diese überhaupt

gilt Ukcht in ihrer Vollkommenheit gedacht werden« Allein

dem-ingearhtet kann doth der moralische Werth und das Ver-

dienst des Muthes an sich nie hoch ange.thlageil werden; in-

dem s-«lbstder mit Besonrenheic handelnde Muth immer mehr

die Wirkung des Temperatur-its oder einer
prädodiinfrendrnLeidenschaft, als der Grundsätze und des freien dir-nd ist-

Niemand kann sich wahren Muth geben, wksnn er von Natur

furchtsam sil," sind Grundsätze können ihn wol regt-in und er-

höhen, adrr llir erzeugen. Wir gluuhcn bisweilen an ein m

Menschen den Muth bewundern zu miissin, wo sur verwes-

selte Furcht Ihn lU Einem kühnen Schritte :—.—eibk.Man kann

dein Munnosen durch uebsrrrdung- .Vvklpieg:lrugi.sn, Aus-

niunternng nnd Beispiel, Muth einsiösen — denn sr ist so wie

fast are Tugenden und Laster ansteckend-r Maine —- aber die-

ser angebildste Muth wird nie den Charakter des licht-.andem

Menschen Inhärirenden Muth-s annehme«, wird nie »w-

Großss leisten, wird entweder in Waghalügkziknnd Lunis-ya-
helt übergehen, oder in Manlminl), Mukxzzxsigkkzkund-Schwä-
ehe zurücksinken, wo es der That gilt.

Anm. d. Beri-



ists-«

ständig-ken-und mit dieser seine Größe und seinen
Ruhm ver-dankte»Wenn man daher aus einigen
nlltiken DITVUUMentciilies"t: ,,Roma Domus vir-

tutjs:«"so kann hier«das virtus, wenn es nicht
ein grobes »Schmeichelivortseyn soll, nicht die

moralische Tugend oder Tugendenceies vertus),
sondern nnr Muth, Tapferkeit bezeichnen.
Wir Deutschen sind in dieser Hinsicht mit dem

eigenthümlichenWorte: Tugend, abstammend-
von langen (taugende»Eigenschaft) viel besser
berathen. — sMan sollte übrigens nicht sagen-»
die Tugenden, sondern immer nur: d-ie·s.--T-u-

gend. Denn die Tugend ist nur Ein-; nnd

Niemand Verdient darum tugendhast genannt zu

werden, weil er eine oder mehrere Eigenschaften
besitzt, die Theile der Tugend sind-

F.

An die Nealisirung einer Religionevereinigung
ist so lange schlechterdicth nicht zu denken, als die
Völker sich nicht vollkommen über den letzten
Zweck allerReligion Verständigenoder verständigt
werden. Ein. Reformator oder Mittler, der die-

ses Werk beganne, müste wenigsten-asdreimal lästig-
ger leben-»als Luther.

Theophii Frehlvald.

T a g e sjbegedenhei te n..

Mir-geilen.

OestreichischeBlätter berichtigendie Nachricht- von der vpp ki-

nein Hauen-reib an einem Juden tu Ofen begangenens Mordthat

dahin, daß, weil der Mord nicht vorselzlich, sondern rufaaig Fug
Zwistjgkkik geschah, das Urtheil der Gerichtsinsianien anf- dgg

Schwert, von Sr. Mai. zu zehnjährigerZuchthausslrase in Ketten,
M schweresdtrbeitrly imeilägigem Fasten in der Woche und zum

Empfangvon so Hieben alle halbe Jahr, gemildert wurde-

«—-Jn der Nacht vom isten auf den 17ten April ereignere sich

in der Kirche des vormaligen Reichsstiftes St. Emeran zu Regens-

burg ein lnit gelvalrthätigent Tini-euch verbundener Kirchenrallb.

Die Thäter b.-dienten sich, um in das Innere der Kirche lind des

Presbnlerinms zu gelangen, eines Stricksnnd einiger Dritten-nnd

dffneten dann gewaltsam die zu dein Kirchenschatz fiilirende — von

außenmit Eichenholz nnd von innen nlitEisenblech verwahrte und«

mit einein vierfachen Riegelschlosse versehene Thüre. Der Werth
der kntnnndmn Sachen besäuft sich nach vorläufiger Angabe auf

einige tausend Gulden. Wahrscheinlich würde indes der beabsich-

tigte Schaden noch weit tntllr betragen, wären nicht diethäter in

slso

deln verruchten Geschäfteunterbrochen werden. Sie oerrietien sich
nelniich durch Geräusch- lind entflohen auf den hiedurch veranlaß-
ten Lämm- Mikkelst deivaltthätigen Etbrethens einer am entfernte-
sten gelegenen »Kiksi)entblire.Jeder rechtliche Staatdblirger inne
die baldigi Enkdkcknna dieser berivegenenHerde um so mehr wün-
schssd V« diesen-I- MF IS scheint, mit den gewalkthätigsien Mit-
teln Mk fleks rege Muhmfl »Wind-eh indem sie seit Jahresfrist
nur diese·stitclieallein schon iuln dritten Mal nur den-reichen An-
fåsen beunrlthigte«.

·

- Die in einigen öffentlichen Blättern enthaltene Nachrichtvos
eineinVerbotedes Hart-schenHaupt-lebe der staats-viewinqu
und Finannvlisenschait cErlangem Isl- ) - wovon seit vie- tap-
nateii, in unsern Tagen und ohne eine Messer xzzoeremnlakicn gi-
gefegr wurden! — neier ilvar schon Anfangs sehr beilveifelt und
als falsch auch in einigen Zeitungen zurückgenommen Nun aber
erscheint die gedachteNachricht als eine offenbare Lüge, indem die
Buthhaildlungen in Wien, die seitdem ans Nürnberg dahin ge-
schickten Eremplarien des Hart-schen Handbuchs nicht nur abg-
cqh sondern anch neuerlichst wieder mehrere bestellt haben.

Zu Debreiin in Ungarn war am Seen April eine fürchterliche
Feuersbrunst ausgebrochen. Gegen-wen Gebäude-, darunter M
das Pier-isten« dergleichen dasv neue stddne eeforisirtetoseginw
die große schöne Kirche ie. sollen elnaeåschttt sinn-

— Zu Sitten brannten am Ztsien Wäre 5 Häuser und z G-
treideboden ab. Ein kleiner Knabe- den ninn für den unschuldigen
Stifter dieser Unglücke hält, verbrannte in denFlainnielr

. kehsgnstlleiihabeh der and Deutschland in Rom aus«-«
has-die Nschkscht Von des Ansstellnng oder dem Alisgebote elnez
schönen Poussills in der Akademie der bildenden Künste in Müns-
chen mitgebracht-. Das erwähnte Gemälde, in dem alles innsiröme
te, gehört einem Kllnsthåndler, und ist um mode fl. feil geboten.
Dis qusiknek Inmiter Bisogus chdsio Oekmtuia sjaso Erstl-
dcuari cin Deutschland müsseviel Geld seyn ).

- Am rissen März gerieth der kaiserliche Wald von Fae bei

Wollt it Monfsoninjzranw 5 Morgen wurden beschädigt. Man

glaubt nicht, daß. Bosheit diellrsache dieses Ereignis-Sind
—- Die Anzahl der im Juliusspitale iu. Würzburg ist-Saht Isa-

verpflegten nndbehandelten Kranken betend 12570 Davon Mian

864 als vollkommen geheilt- 73 als gebessert nnd es Als unrein-q-
enkiasseu; 77 starben und Mel-eben n- M Kur zurück. Die in

diesem Spitale seit mehrern Indien Nichtsan ilvei Institute fgk
kranke Handwerksgeselle-IN Sitndsni nnd für kranre männliche
isno weibliche Dienstboten- lieb-n sich theils dukeh ihre innere

Einrichtung, til-its dntch die Gaben inenschenfreundliiher Wollt-
thäter erhalten-

— Der geschickte chiknkgischeJnfirnlnentenmacher, Georg
Deine, in Würzburg- link ishr branchbare Apparate iur Aussirete

kung des gebrochenen Oberschsnke!s,und inr Einrichtung des ver-

renkten Olivekstinss Und Oberschenkelss,— desgleichen Wiiche

Füße siir svichh welchen die untere Gliedmasse,.eaeiveder ober.

odern nler dein Knie angesetzt worden ist, erfunden. Er wird-

diese seine Erfindungen umständlich beschreiben.
.

-

—- Ekn Zaiin von Mollere wird gegenwärtigvoneinein Ak-»
denn-n in Paris als Verlocke an der nor getragen- — Voltqikksz
Gehirnin einem Pvtale dient einein Apotheker tu quis M
Schild.

«
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